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A” Hofe Louis XV. kämpfen 
zwei Männer um die Gunst 
ihres Königs. Choiseul, der 
Premierminister, und Herzog 
Richelieu, dem es gelingt, dem 
alternden und lebensmüden König 
eine neue Favoritin zuzuführen — 
und somit die Heiratspläne, die 
Choiseul mit seinem König plant, 
zu durchkreuzen. — Jeanette Gräfin 
Dubarry, eine der bezauberndsten 
Frauen Frankreichs, gelingt es 
durh ihre Schönheit und Raffi- 
niertheit, Louis ganz in ihren 
Bann zu ziehen. Und so hält sie 
noch in der ersten Nadıt ihren 
Einzug in Versailles — bezieht die 
Räume der Pompadour - und 
entfacht dadurch eine wahre Palast- 
revolution, deren Anführerin die 
Schwester des Premierministers, 
Gräfin Grammont, ist. — Für ihren 
Bruder und sih das Schlimmste 
befürchtend, hetzt sie diesen gegen 
die Dubarry auf. — Während das 
Volk hungert, gibt der König Un- 
summen für seine Geliebte aus, 
die — sih ihrer Macht bewußt — 
ihn immer wieder auf die Probe 
stellt. — Als sie an einem schönen 
$ommertag den Wunsch äußert, 
Schlitten zu fahren, beauftragt 
König Ludwig XV. seinen Kammer- 
diener — — Schnee herbeizu- 
schaffen. — Im Schloß stürzt 
plötzlih alles ans Fenster. Da 
liegt der Park mitten im August 
im herrlichsten Weiß — — Soweit 
man bliken konnte — nur 
Schnee. Die Dubarry aber fährt 
mit dem König vor 

den enisetzten Höf- 

lingen im Schlitten 

dahin, auf dem kost- 

barsten Schnee der 

Welt — auf Zucker, 

den der Kammer- 

diener des Königs 

in ganz Paris aufge- 

trieben hat, um die . 
Laune der Favoritin 
zu befriedigen. — 
Kein Wunder daher, 
daß das Volk murrt, 


den König und seine Mait 
König in den Schmutz. N 
erscheint bei Ludwig, um ihn zu 

Treiben ihres Vaters, schließen sid 
Choiseuls, an, die nichts unversucht 
sie ihren Bruder, im Ministerrat zu | 
stütze. Er stößt auf heftigsten Wider 
keinen Krieg verwickeln wollen, zu 
Marie Antoinetie von Österreich erw 
Ludwigs, zu heiraten. — Die Duba 
eingeführt zu werden. Und obgleich 
Verbot an sämtliche Hofdamen erläf 
lingt es Richelieu, für seinen Schü 
zutreiben. — Fieberhaft arbeitet alles 
Wege nac Versailles werden Schnei 
und der $achen beraubt — sogar d 
Thronsaal ist bereits der 5 
König immer wieder nach 
Furie in ihren Gemäcdern 
nicht erleben. Plötzlich ers 
saales die Dubarry. Die 

fehlend blickt er zu d’Aigı 
mehr an meinem Hofe!” 
Feind der Dubarry — reid 
Entrüstung rast durch den 
tritt — in einem Nachigew 
fähig ist. Wie verzaubert 
Gestalt. Ein Aufblitzen in 

richtig. — Sie weib es einzu 
Premierminister 
Zimmer überras 
stürzi. Das war 
und seine Schwe 


erflucht. Spottlieder und Gassenhauer ziehen den 
Herzog d’Aiguillon, der größte Feind Choiseuls, 
Die Töchter des Königs, empört über das 

Komploft der Gräfin Grammont, der Schwester 
e ihr verhaßte Dubarry zu stürzen, — So bewegt 
ben, daß Frankreich Spanien gegen England unter- 
’ei Richelieu und d’Aiguillon, die Frankreich in 
in jeizt friedlichere Absichten hat. Wird doch 
um den Dauphin, den Enkel und Nachfolger 

es sich aber in den Kopf gesetzt, bei Hofe 
ammont mit Hilfe der Töchter Ludwigs ein 

als Pafin der Dubarry zu fungieren, ge- 
ubarry eine alte Hofdame als Patin auf- v 
e Hoftoilette Jeanettes. - Doch auf dem 
chuh- und Perrückenmacer überfallen 
ı wird entführt. — Im geschmücten 
of versammelt. Ungeduldig fragi der 
ıibarry. Jeanetie aber rast wie eine 
— diesen Triumph soll der Hof 
n def geöffneten Tür des Thron- 
es Königs leuchten auf — be- 
„Gibt es denn keine Kavaliere 
"Aiguillort bisher. größter 
einen Arm. — Ein Sturm der 
als Jeanette vor den König 

das alles andere als hof- 
lles auf die faszinierende 
Is Augen deutet Jeanette 

daß der König seinen a 
r im verschlossenen 
50 wird Choiseul ge- 
iche für alles, was er 
" zugefügt hatten. — 


Mari 
Antoinette vo 
Österreich hält ihren prunl 
vollen Einzug in Frankreich. Vor 
ersten Moment an haßt sie die Dı 
barry Die Hoczeit des Dauphi 
mit Marie Antoinette wird mit großeı 
Pomp gefeiert und enitäusht di 
junge österreihische Prinzessin, di 
nicht erwartet hatte, in ihrem Gafle 
einen harmlosen, etwas verfrottelte 
Jungen zu finden, der nur sein 
Basteleien im Kopfe hat und kauı 
Notiz von ihr nimmt. $o find: 
Ludwig XV. seinen Enkel und Nad 
folger nah der Hochzeitsnadht aı 
Boden vor dem Bett schlafend 
während Marie Antoinette auf deı 
Ruhebett eingeschlummert ist Nı 
eine kann da helfen — Jeanette. | 
bittet sie, mit seinem Enkel zu spreche 
— Gräfin Grammont hat in Erfahrur 
gebracht, daß der Dauphin bei d: 
Dubarry weilt. So findet sich ba 
darauf Marie A: 
toinetie vor de 
Gemäcdern d 
Dubarry ein. M 


lauten Worten ver- 
langt sie Jeanette 
zu sprechen. Auf 
diesen Lärm hin er- 
scheinenLudwigund 
die Dubarry sowie 
die Grammont mit den Töchtern des Königs. Es kommt 
zu einer Schlägerei zwischen der Dubarry und den 
königlichen Damen. Der König will sich dazwischen- 
stürzen, bricht aber plötzlich zusammen. Ludwig ist 
schwer erkrankt nach diesem Unfall. Er ist von den 
Ärzten aufgegeben, nur Jeanette weilt an seinem 
Krankenbetl. — Noch einmal dankt er ihr für die 
saönen Siunden, die sie ihm geschenkt hat. Sie, die 
ihn immer geliebt hat, weicht nicht eher von ihm — 
bis er für immer die Augen schließt. — Der König 
ist tot... .. es lebe der König... — Der Dauphin, 
an der Seite seiner jungen Gattin Marie Antoinette, | 
erscheint vor versammeltem Hof. — Die Dubarry hat \ 
den ersten Befehl des jungen Herrschers erhalten ... 
im Kloster Pont Aux Dames gefangen gehalten zu 
werden. — d’Aiguillon will sie begleiten, doch stolz 
friit sie vor das junge Paar — mit einem Hofknicks 
verabschiedet sie sich von dem jungen König. Dann 
durchschreitet sie die dichten Reihen der Höflinge — 
ergreift die Arme der sie verhaftenden Grenadiere — 
und verläßt, noch einmal das Lieblingslied Ludwig XV. 
singend, den Hof von Versailles. 
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